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Verſuſch
einer

dichteriſchen Beſchreibung

dber

mineraliſchen Waſſer uberhaupt,

und

des Bades und Geſundbrunnens der plaui
ſchen Brunnenſtadt
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eutas
ſ*Lin hochgeehrtes, und aufgeklartes Publikum,

wird von dem Verſaſſer dleſes klelnen poeti—

Jſchen Werks inſtandigſt und gehorſamſt erſucht,
dieſe poetiſche Schrift, die in zwey Oden und funf

veerſchiedenen Geſangen beſteht, nur als einen Ver

ſuch zu betrachten, und nicht üls das völlkommen

ſte Gedicht, das Klopſtocks Gedichten an Schwun

ge und einem Longin an erhabenen oder hohen Aus
lirdrucken gleich iſt, anzuſehen. Da ich, als ein

Anfanger in der Dichtkunſt, hier einige dichteri—

ſche Gegenſtande, und mir auffallende merkwurdi—

ge Dinge, beh der Betrachtung des plauiſchen

Grundes, und bey dem Gebrauche des Taranter

Geſundbrunnens einfielen, durch den Druck der
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vermiſchten Geſellſchaft der galanten und ſeinen

Wiit ſfeur, ſo ſuche ich. bamtt nicht den Ruhm

eines großen Poeten und hohen Geiſtes zu erwer

ben, ſondern nur einige gedruckte Exemplare den

Liebhabern,. der Dichtkunſt bekannt zu machen, und

mich Jhrer Wohlgewogenheit, mit der Bitte, die

in der gedruckten Schuft begangenen Schreiba!

und Sprachfehler mit Gedult zu uberſehen, und
zu bedenken, daß der groſte Gelehrte noch fehlen

kann, in der Zukunft zu empfehlen. Wenn dieſe
Probe der Poeſie etwas zur Kultur des Verſtan

bes und zur Bildung des Geſchmacks beytragt,

ſo bin ich vollig zufrieden, und vor den uberfluſ

ſigen Tadel geſichert.

E fi Der Verfaſſer

e. E. g9.
Luduig tubgacuputai cæuM



Erſte Ode. Von der Natur, Entſtehung, Cur
und/ Gebrauche der Bader und Geſundbrunnen
aberhaupt. Erſter Gefang. Von der Kraft,

Autzbarkeit und Wirkung des Waſſers
und der Quellen.

8es Waſſers Element iſt fur ſich ſelbſt ein Spiegel,

Der, ohne Glas zu ſeyn, die glanzendſte Figur
Den hellen Augen zeigt, der Pflanzen, Thal und Hugel

Nicht dunkel ſehen laßt; dies iſt der Vorſicht Sput.

Nicht dunkeln Kammern gleich und ganz ver
kehrt beym BlickenDes Augenpaars gewuhrt auur dieſe Siuſſtalrit

Vergnugen ohne Zahl; es fullt die großen Lucken
Des Erdenraums nicht aus, und thut doch ſtine Pflicht.

Der Vorſicht Gut' und Macht verkunden Got
ntes Thaten;Sie hoben dich, o Staub! empor, und wogen dir

Das beſte Loos gewiß; auf engen Tugendpfaden,
Gie fuhren dich zu Gott, o Pilger, glaub es mir.

Der Wurmer große Zahl, die Muſcheln mit

x ZnſektenBeweiſen mir gewis den Satz: es iſt ein Gott?

Deſſelben Wahrheit iſt mir deutlich; bald erwekten
Der Schopfung Blicke mir Begriffe; fliche, Spott!

az3 Das
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Das Waſſer, Gras und Kraut und alle bunte
WieſenBeweiſen Gottes Macht, wie Regen, Schnee und

Sturm.
Geſange lehren mich: die Vorſicht ſey den Rieſen
Wie allen Fruchten nah; eyr fie rediert den Wurm.

Ver ftunnme, Spotternmaul! o du Unglaube
ſchweige!“Das ganze Weltall lehrt mir Gottes Daſein bald,

Die Wunder glaube nur, dein hoher Stolz ſich beuge,
Die Demuth adelt dich, und Zugend macht (ſehr

als) oft alt. 5lDie Naſfe uberſchtotnimt die Aecker, Wieſen,

Felder,Die Erd iſt durſtig, trinkt ſie nicht das. Wolken

Wie ſehalltder Sanger Stimn jn Buſchen? (grune)
dauunkle Walder

Verkunden eine Macht, ſie ſchuf ja Korn und Gras.

De LKerperbau in ſchan, und bunderbar als

Fluten,Doch bald zerſtortrihn einſe der Lebenefeind/ per Tod.

Das Kriegesſchwerdt erwurgt ein ſtarkes Heer; wie

bluten  aDie Wunden gar zu ſehr! wie bange macht die Roth!

utn t t, atij:der kalte Rord verwandelt in den

eagt  tte Zeiten. uDes Winters Nuß in Schnee, in Reif und Eis,

an dies iſtDurchſichtig, als Ernſtall, und dieſes Zuberetten

Des Waſſers iſt die Kuuſt der Gottheit,“ o mein

„Lhriſt!
Die



Die kalte Luft erzeugt auf ihr Geheis die Steine

Des Hagels, der den Halm der Saat ſehr bald zer
kuickt,Die Hitze macht ihn naß, zu Waſſer Erde! weine!

Die Flut erſauft dich faſt, da Regen dich erquickt?

Der Sonnenſtral erzeugt das Waſſer in der
„HoheSer Wolke, deren Bruch mit Ueberſchwemmung droht,

Wie oft entflieht dir, Bruſt! ein Seufzer, Ach und

Bedaurſt du den Verluſt des Golds? es iſt. nur Koth.

Der Strom und Feuersglut entreiſſen dir die
Schatze, uDie ganz verganglich ſind; Veranderungen ſind

Sie unterworfen ſtets; ſie werden Sundennetze,
Wenn du an ihnen klebſt; der Eifer macht oft blind.

Die Sonne ſchwangert oft die Wolken in den
Luften,

Und bildet ſo das Naß, das Pflanzen reichlich,trankt,
So manchtr Buſch erklingt in Plauens Thal; auf

TriftenErblickt das Wollenvieh das Futter: Sorge krankt.

Vom bangen Kummer frey, verlaßt das Lamm

die BruſteDes Mutterſchaafs nicht leicht, ob gleich das Gras
auch nahrt;Doch drohende Gefahr beſiegt oft ſtarke Luſte;

Derſelben Herrſchſucht flieht, wenn Lenz ein Gut
giewahrt.

Der Kampf erſtickt den Keim.der angebornen
SundeJn Seelen, deren Haus, der Leib, wie Flur verbluht;

Die



Die VBolluſt winkt der Welt und fuhrt ſie in die
GrundeDes bittern Elends hin; ſie iſt als Thier bemuht.

GBemuht die Sinnlichkeit der Menſchen ſich um

Guter,Bie vft des Diebes Hand in kurzen Stunden raubt;

Go kehren Ruh' und Fried' in menſchliche Gemuther
Sehr ſeiten; Wonne flieht, wenn keine Einfalt

glaubt.
Deer Fruhling zeugt den Keim, und bildet Hof—

znungsſaaten;
Das Wetter macht ſie reif; des Schnitters Sichel

Sie in der Erndte ab; ſo reifen Wurmer, Maden
Nud Rqupene Evern gleich iſt Saam', er iſt geſat.

n Mm nicht vie Nutzbarkeit der Korner zu ver
geſſen,

Go geben ſie ja Mehl, den Kuchen, Brod und Bier,
uch Brey, und manche Koſt, die Menſchenmauler

tſſen.Veonu Mugen wohl verdaut, ernahrru fie: bas Thier

Der Druck der leichten Luft befordertWunder

werke,Vereint auit Waſſer ſich und treibi der Kader zZahl

Wie Winde; deren Hauch in Segelu klalend, Starke
Ziuim Lauifen vold verleihn; ſo ſtarkt den Leib das

yr Mahl.

tmBGering und ehlechtriſt es, doch muß mun wohl
bedenken;

Richt wur dig bin ich Wurm  der Gaben, von der Hand

Der

S
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Der Vorſicht ausgetheilt, ſie kann das Schickſal
lenken,

Der Ueberfluß begluckt und (ehrt) ſtutzt den (lee
ren) Wittwenſtand.

Das Waſſer ſpannt den Ton der Nerven, es
giebt TheilenDes Korpers Feſtigkeit und Leben, dieſes (lehrt)

jtigtJa die Erfahrung mir, indem die Fuſſe eilen,
So ſtarkt das Baden ſie, es. macht den Korper leicht.

n JVerfließe, Jahr! nicht bald, und bringe Kraft

Je und StarkeJDen Leidenden zuruck, indem die Arzeney

D
er Krankheit Gift vertreibt; der Schopfung Plan

d Wefun erneVerkunden Gottes Kuhm ſo bluht der Stamm

aufs neu.

Er bringt ja Reis und Blatt, der Lenz belebt
die MeereUnd Quellen, die das Thal befeuchten; denn ihr Lauf

Jſt ſchwach, wie ſchlangelt ſich der Bach durch Wie

ſen. Heere
Schlaf; die Sonne wekt ſie auf.D wach; (in Schlaf verſenkt) nun flieht der

Gie ladet ſede Zahl der Kranken zu den Brunnen

Und Badekuren ein; er wandelte in Eis,
Es flos den Tropfen gleich; der Fuß iſt fortgernn

Das Laufen macht ihn matt, und wohl gelingt ſein

Jleiß.

3 Denn
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Denn er erreicht den Ort, der gleich:ben Para
dieſen

An ſchoner Lage iſt, und welcher Arzeney
In einer Gruft verſchließt; der Thau benetzt die

Wieſen,Des Arztes Hand iſt gut, und ſteht der Schwache beh.

Des Waſſers Miſchung iſt die beſte Art zu heilen,
Indem das warme Bad der Krankheit Gift vertrejbt;
Wenn nur die Brunnenkur den Krauken. hilft, ſo

keilenDie (alten) Schaden; Schmerzen fliehn; wenn auch

die Narbe bleibt.

Des Waſſers Fluſſigkeit (dient vielen) kurirt
die Patienten,

Verbannt der Fluſſe (Zahl,) Pein, und ſtarkt den
NRervenſaft,Die keibesofnung folgt, des Bades (Ruf) Zweck

ll dvo en en
Die Pflege, Wein und Thee, der wirkend Rutzen ſchaft.

 Gewohnheit miſcht den Saft der Reben mit
en BrunnenDer ſauer, friſth, und gut: die Körper wohl laxirt,1

Aus kleinen Ritzen iſt er ſchnell und kalt'gerunnen,
Die?Luft erhebt ihn ſehr, und druckt, wie ſichrs

gebuhrt.
nOas Waſſer, ſagt  der Ruf, wird durch das

ifE— Enfder euerErhitzt, und ninimt es nicht des Kupfers Theile an?
Mit Eiſen wohl vermiſcht, macht's die Entfernung

theuer,Veijagt det Seuche Gift; die Kur iſt wohl gethan.

l J Ein
J
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Ein Wunder-Mittel wird es durch das Bad
den Gaſten;.Die mancher Flus ſehr qualt, und die Geſchwulſt

vegxirt;
Mein Lied beſingt die Kur der Kranken, die von

WeſtenDer Wanderfuß erhebt, da er kein Gut verliert.

Entdeckt der rege Fleis ſo eine Sprudel-Quelle,
Die heiß, wie Fener iſt, und Eiſentheilchen (hat)

„ſuhrt;So unterſucht er ſie, und findet, daß ſie helle
Und gleich Cryſtallen veim, (die Körper nicht macht

ſatt,) den Leib erfriſcht, regiert,
Von Gott zu dieſem Zwecke beſtimmt.

Die Arbeitshand gebraucht ein Mittel, daß
die Waſſer 21Zum Trinken dienlich macht, und Wunderdingethut;

Die Feder ruhmt dies Werk, und bringt der Bader

HaſſerZum Schweigen, (wenn) da die Kunſt in Kuren

gar nicht ruht.

Die Policey beſorgt den Bau der ſchonen Hauſer,
Sie legt bald Lauben an, den Garten, manchen

Gang,
Der dunkel, breit und ſchon, ergotzt die Furſten,

Kaiſer,
Und jedes Oberhaupt, die Kuhlung heiſcht den Dank.

Das Lob erhebt dich Herr! und deine Elemente,
Sie dienen deiner Welt, die krank dich nicht verehrt,
Und Ruh' in Dingen ſucht, die warlich doch am Ende
Als Gras und Flur verbluh'n, wie die Erfahrung

lehrt.
in Zgur
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FZurwahr die Muſe macht oft ſorgenloos die

Kranken,
Wenn Ordnung, die Diat, und ſuſſer Schlummer

baldDas Augenpaar verſchließt, den Wandel in den
Schranken

Erhalten; ey ſo dient dir Welt! dein Aufenthalt.

Gewis die Wolluſt macht oft die Verpflegungs
hutten

Zu Tempeln, wo die Luſt den Brunnengaſten winkt,
Die Zeitverkurzung iſt Lekture, welche Sitten
Verfeinert; Bildung wirkt ſie, wenn der Gang ge

lingt.

—e
Zweiter eu  Von dem Ruhme und den heil.
ſamen Einnunen einiger mineraliſchen Brunuen in

40 ſand

den ſchwachen Korper, und in die Geſundheit ver
ſchiedener Patienten zu Toplitz,/ Tarant, und

andern Orten.

ce üluut 5er Ruhm ber Quellen iſt ſo gros, daß jn den
Schlunden

Der Berge Menſchen Fleis den abeln Waſſerſchatz
Entdeckte; die Vernunft vermag's nicht zu er—

kun grunden,Wie hier der Juell entſtand; er hat den beſten Platz.

Der pilger us befucht in Pfeffers an den Seiten

Des Stroms, der in dir Hayn im Laufen reiueni iſt.
O welches Lied. vormag dein rob recht augubeylten,

Kein Witz begreift die Kunſt, die oft der Arzt vermißt.

Der



—Her Roße Starke zieht die Kranken auf den
Wagen

Mit vieler Laſt beſchwert, in ein Geſundheitsbad,
Der Berge Zahl iſt ſteil; dort preßt der Laſten tragen
Den Korpern Tropfen aus; der Fus betritt den Pfad.

Zum Ziele bringt er ihn mit einer großen Menge,
MWo er die Ruh? und Kur, die er begehrte, fand;
Die Fuſſe kommen oft beim Baden ins Gedrange,
Sie gehen ihren Weg geſund ins Vaterland.

Der Kraft des Brunnens kann ja der Verſtand
des Weiſen

Forthelfen; Redekunſt, des Arztes Hand und Mund
Verbeſſern Fluſſigkeit; mein Lied wird Gott lob—

preiſen,Es macht des (Arztes Lauf) der Pikger Lauf, und

Gottes Thaten kund.

Die Badekunſt bewirkt furwahr der Blinden
Sehen,Wie dich Erfahrung kehrt, o arg' und blinde Welt!

Vielleicht erzielt der Brunn des Leibes Wohlergehen,
Der wohl begluckte Geiſt verlaßt einmal das Zelt.

Des Tages Hitz' und Lait ertragen Pilgerfuſſe
Und machen einen Leib. der Seele Haus, ganz matt
Und ſchwach; des Himmels Troſt macht bange kei—

den ſuſſe,
Des Kreutzes Bitterkeit entflieht; der Wein macht ſatt.

MWit Wermuth wohl vermiſcht verbannt er Ma
genſchwachenUnd Korpers Schmerjen oft; und ungemiſcht erfreut

Er Menſchen Herzen jehr; das Auge ſfieht die Flachen
Und goldne Auen gern, die grune Farb' erneut.

Sie

 —46
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Sie ſſtrki das Augen. Paat, wie grune Schirm'
und Brillen,

Am Tag' und ain der Nacht, auch in der Abendzeit,
Der Schatten gſchwaches Licht, und Dammerungen

ſtillenDie Wisbegierde wohl, da Wiſſenſchaft erfreut.

Die Kunſt ernahrt den Mann; Gelehrſamkeit
gund ahentErzielen Geld, Verdienſt, auch Koſt und Arbeits—

lohn;Doch vieles Sehen ſchwacht dich, Auge! ſieh' und

bluhe
Noch durch das Leben hin; ergotze jeden Sohn!

Bethesda's Wunder-Teich, entfernte Gift
und SchmerzenAus Korpern, die der Schlaf, und manche Seuche

traf,Doch kehrte Himmels- Troſt bey Sturmen in die

Herzen,Die Laſten macht er leicht, und giebt auch Ruh' und

Schlaf.
Sogar des Engels Hand bewigte ſeine Flache,

Die Offenbahrung ſagt mir dieſe Wunderkur;Wie heilte ſeine Kraft des kranken KorpersEchwache?

Da er das Wollenvieh erhielt; wie jauchzt die glür.

 Gewis Jüdaens Land. gends die Reinigungen
And Kuhlung dities Teichs, der ihm ſehr nabe war;

Jn Seuchen merktaeg wohl des Schopfers Juchti
gnnaen;.Pegſfelben Ruth eutriß fie balb der dröhendenr Ge.

aht
Der
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»TDer Kranken Zahl genos Geneſung· die Ge

n ſchichteDes :groſtetn Kranken lehrt mir dieſen Wohrheitsſatz;

Schon acht und dreißig Jahr' ertrug er Echmerz;
Gedichte*Erzahit die Bibel nicht; ſie iſt der beſte Sqdatz.

Des groſten Arztes Wort kurirte den Ge—
ſchwachten;Es gab ihin Kraft zuin Geh'n; der Hauch der Lufte

kuhltDie heiſſen Bader ab; es beſſert dicke Safte;

9

Und reiniget den Leib, der neue Krafte fuhlt.

Das Sundeugift gebiert furwahr die boſen
„SGeuchen;Und ſchwacht die Rieſenkraft, die als die Flur ver—

bluht;Mein Ohr vernimmt den Schall, wenn dicke Halſe

keuchen,Jndem bes Arztes Kunſt, zu heilen ſich bemuht.

O Stadt! dein Lob vermehrt in deinen Se—

gensfluren
Der reichſte Waſſerſchatz, der Korper neu gebiert;
Wenn nur der Mund ihn trinkt, und ſo der Vor

ſicht Spuren
Im uUeberfluſſe ſieht; da ſie den Leib kurirt.

Dein Ruf verbreitet ſich ſchon ſehr in Sach—

ſens Grenzen,Und ladet bald genung zum Trinken manchen Gaſt

Und zu der Badekur die Kranken ein. Erganzen
Wird bald das Gluck Verluſt, da du noch Gon—

ner haſt. l

Zaufric



Zufetedritheit des Geiſts, das. Bad und Fleis
m TrinkenGebaren,  Schaar! dich neu geſund, wir wauchen

ſa

gijch,Wird, wenn dirh Krautheit plagt, dee Kur bich

dvald aufs Winken
Des Himmels machen; ſey vergnugt; dich nahrt

der Tiſch. 2 3.
Der  Kaufpreiß iſt gering; erwirbt. ir Chocko

Den Wein, den Bifchef. Punſth, und der Lavante
a. rant

Kf
Er ſtarkt den Magen, op und Nerbt: Wiis—

HheitspfadeGewahren Ruh! und Kraft, und aurh der Vorſicht

Dank.
Die edle Arzeney, das Bitterſalz und Pillen,

Vertrieben Magenweh', und reiniaten das Blut
Und keiber ſonſt, und noch; des Hungers Pei zu

ſtillen,Sind «MNilch, Content, Sallat, auch Muß undbor

ct Suppe gut. urt7—Die Kunſt, die Zung' mid Luft formiren. alle

ToneDer Jnſtrumente wohl; ſie tönen Gottes Rtuhm,

Die Harf' und der Geſana ergotzen Muſenfohnt.
Die Kunſt bezahint bas Thier, der Vorſicht Eigen

——42 44 JIl
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O Dreßden! Arfldenz des Furſteng treuer

—Eachſ't,erlaſſe; Mutter! iucht, die Tochter, die: noth flen

Jn ihtein Aufana iſt; dein Turant müſſe ivachſen,
Und durch die Pfiege bluhn; o ſey ihr Schutz in Pein.

Die
E J

pne. Ê
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DOie Unterſtutzung. ſey ihr Troſtin bangen keiden,

Jhr helf' aus Noth dein Geld, das deine Munze
J

pragt,
Verſchlieſſe deinen Schatz und Caſſe nicht in. Zeiten
Der Armuth, menn det. Schlag des Unglucks Wun

urdri tir
den ſchlagt. JDer Gaſte Zahi iſt gros, verniehte deine Hutten

Durch das Kollektengeid, das Menſcheuliebe gitbt,
Otin Munderſpare nicht, o Taraut!! VDeniuths.

c.  ndtoebitten; vlSie geben dir das Theil  des Glucks, ebanachtbelirbt.

Nimm doch vir remiden cu mit Hoflichkeit;
die SittenGewahten Ehr und· Gluth und. wehrnu? Guti uuis

..HausJnaiao. Jnhren ſehrzn dein Gang grfallt: in Mirte
Der Mauer, die dich deckt, dein Gaſt ernahrt der

Sch aus.tariu i m Liſtiicl.en SiiddDie Schickſalswauhje wiegt dir, Ort! ein Loos

in Stunden
Der aufgeklarten Zeit; die Wiſſonſchäft. bertreibt
Des Geiſtes Finſternis und Jrrthum; ſie verwunden
Den Theil der Chriſtenheit, die Gott getreuverbleibt.
Cdplitz beneidet dich; die Feuersglut derſehrteS

Daſſelben groſten Theil; jndem. dein. xlar end Sluck
Schon ſtiegen; denn der Kern des Abeis, der dich

ehrte,Gehaeburch deine Kut; fie iſt ein Reiſterſtůck

ro auνα e
ĩu

ie
.7
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4  4 nuee,Zweite Obe! Von den Schatzen und innern Then
len der Berge) inide von der Verbindung des Mit

neralreichs ůit dei Elementen und dem

nri. a. .2 iiet Thierreichttctt
Eiſter Geſang Von deſn Uitſptunge den Ales
len und Geſundbrunnen uberhaupt, und des Ta—
.ranter Badrs und Brunnens im dem. plautſchen?

e durrunde insbeſonbere.
a 1

Kie: Waſſerquellen  ſindidie? Saminlungen de
Naſſen

IJn Gegendin; die hoch, und noth viel hohreſtnd
Als Hugel, deren Gras dirWollenthzeerden. frefſen,
Und Lammer zeugen kann-z die Koſt ernahrt dich,

XKindl.du u rDie. Krauter wachſen dir .v- Krankerd wohl

i B ſtJ  um e en,,j Bobli ud Tiefen gut. hiAnbeutshand erwirktn

Sie ſich, wie Koſt und Geld, an Tagen vor den

Feſten,2

Son der Raturr gefeirt; ſie nahrt, his daß man ſtbt;
4

Des Hugelt Jus und Haupt. verſchaffen eintt

Netroe
Die grune Nahrung noch, und fetter Klee erzielt
Des Korpers Wuchs. und. Form. auf dieſer runden

—QIn deren Schooße Gold und Erz der Bergmann

fuhlt.

vi. Der
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Der Bergbau lehrt dich, Menſch! der hochſten

Gute Proben
Und weiſe Macht, die Kunſt bey weiten ubertrift;
Er predigt Gottes Rath und Huld, die Zungen loben;
Des Bergmanns Kunſt macht reich, noch mehr, als

nn Holz und Trift. Die ſchon gedachte Kunſt erofnet Gruft und

 Gaange,und zeigt der Schatze Zahl, die unerforſchlich ſind;

Wie reichlich zeigt ſie ſich; ſie dau'rt bis in die Lange
Jn Munzen, wo die Kunſt ein wurdig Lobogewinnt.

Derkeute Fleis erringt Metall in den Geburgen,
Das Feuer waudelt es in Schnallen, Ring' und Geld;

Das Gold entreißt der Raub; der Dieb iſt zum Er
 wurgen.Der Unſchuld ſiets bereit, o jammervolle Welt?

it.i Die Luft erzengt das Naß, zund in den Wolken
ucktirn, Regen,.Zer ſpat des Nachts und fruh auf bunte Fluren flet, 5

Vom Himmelsthrone fließt ja Heil, wie Freud und
Segen JWohl dem! der chriſtlich wallt, und maſſig Koſt

genießt.
 Der Schnet, der Reif and Thau burthdingen

Erdenfluren,kruchtbar und ſchon gebaut, iſt traufelnd nur ihr Fett;
Sie ſinb, Herr! dein Geſchenk, und deiner Vorſicht

L Spuren 7Jn Tarant iſt Gewinn; doch iſt es klein und nett.

Du kleiner Ort des Hains! es ſcheint dein Slanz

ju ſteiqen,Gewis dein Lob vermehrt der Babegaſte Schaar,

b 2 Du
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Du wirſt ein Eniſer Bad; die Zuknuft wird eszeugen,
Denn deinenFlor bewirkt der Munzen Heer duürchs

Jahr. ic
J Die Dunſte ſteigen auf (und. ſammlen fich ii

Hohen,) und bilden Wolkenwohen,
Die Quellen zeugen ſie, wie manchen Strom und Klus.
wyewis, Fortume winkt dir, Stadt! dein Wohlergehen

Bewirkt der Weisheit Pfad, und auch der Vorſicht
DSchlusne a

Jn Tropfen rinnen bald die Nebel: mit den
Dunſten

Zuſaunmen, wie mau weis; denn die Erfahrungſagt:
Daß mancher Wolkenbruch die Hutten mit Go

winnſten·
Jn Abgrund plotzlich reißt; wenn bange Noth ſchon

plagt. 232  7
 Gewis das Waſſer iſt nur ſelten rein zu neunen,
Mit Korpern oft vermiſcht; Vermiſchung iſt ſehr ſtark,
In viele Korper:rinnt's; wer kann den Lauf ver

—i fennen? 2ſ Die Wunder der Natitr ſindisja, die man verbarg.)
Wer die Natur verkennt iſe ſtnnltch/: dunimund arg?

Pach Minnern riecht es ſehr; es lauft nicht

A. uber Eiſen
Unduber Vitriol, wie die Geſchichte meld't;Mein Lied iſt gar zu ſchwach, die Wirkung recht zu

preiſen,
Die dies Gemiſche macht; es ſtarkt des Geiſtes Zelt.

ESalpeter, Schwefel, Salz und etwas Ert ver—

mengteMit kalten Waſſtr ſich, der Mund, geuos es bald;

Wie
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Wie Dinte ſchmeckt das Nas des Brunnens, das ſich
e

dranate
Jn mauche enge Bruſt und Magen mit Gewalt.

Her Brunnen dringt ſich ſchnell durch Adern in

die TheileDes Leibs; den Durchbruch macht er durch die Oef—

nung ſich
und ſtarkt der Muskel Zahl, die Fuſſe geh'n in Eile
Zu dir, o Tarant! hin; dein Gang erfreut auch mich.

Im Vaterlande bluhſt du in den Waldrevieren;
Der Edelleute Zahl erkuhnt ſich weit und vreit,
Zurdir, mit Luſt umringt, zu kommen, die Gebuhren
Bereichern, Tochter! dich; das Geld erſtreckt ſich weit.

Geſundheit, Ehr' und Gluck eutſtehen aus den

Saamen7*Der Hofnung, den die Hand in voller Menge ſtreut,

Der Schnitter Erndt' iſt gros; die Beute macht den
NamenDer Gottheit uns  bekannt, da uns ihg.Heil.erfreut.

Des Bodens Feuer wirkt des Waſſers große
Warme,

Wenn es durchs Flammenmeer und uber Stoffe rinnt,
Die Naß entzundet ſich; bald ſchwitzen die Gedarme;
Die Hitze macht den Schweis, den nie ein Kopf erſinnt.

Des Waſſers Hitze kocht ein Ey, auch Fleiſch
und Braten

an Carlsbade, und Witz erſpart die Muh' und Holz:
Das Bad und Brunnenkur erneuen dich auf Pfaden

Der Weisheit, Erde! ſehr; dich ſturzen Neid und
Stolz.

Die Hitze brutet oft die Tauben, Huner, Enten,
und jeden Sohn der Luft, zum Eſſen, liebe Weit!

—Se b 3 Vom
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Vom Himmel dir beſtimmt, er kann dir Krafte ſenden,

Die Arbeit dir entriß, du bauſt vergnugt dein Zelt.

Du wirſt bald Boheims Kur gewis einmal ent
behren;

Weil Tarants Bad die Kraft und die Geſundheit giebt,
Die ſtets dein Arm bedarf, es wird ein Gut gewahren,
Das dich zufrieden macht, dies Gluck erhebt und liebt.

Es ſetzt dich in den Stand, Geſchafte zu ver

richten,Die Nahrung, Ehre, Gunſt, auch Luſt und Liebe dir

Erwerben; großen Ruhm verſchaffen Wurd' und
Pflichten

Des Chriſtenthums gewis) dies glaube folgend mir.

Dich macht die Brunnenkur geſund, wie Stamm
und Reiſer;

JeDie in/bes Altkers Blut, indem der: Erieg den Feind

Mit Tapferkeit beſiegt; ſo ſiegt der Muth der Kaiſer,
Erringen Beut' und Lob; (wie es im Grunde ſcheint.)

wenn Hilf' in Noth erſcheint.

uunee 1ute 4. .2.
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Zweiter: Geſang.  Ermunterung der Badegaſte
durch den Beſuch des offentlichen Gottesdienſtes,
und die: Abwartung des Privatgottesdienſtes fur
vit Sihltung, Beruhigung und Wohlfarth des
Geiſtas beſtmoglichſt zu ſorgen, und ſich nicht von

dem Gifte des Unglaubens und Jrthums
anſtecken zu laſſen.

2

Mw“vein guter Rath iſt der, vor deinen Geiſt ju

ſorgen,Wenn Tarant deinen Leib, o Wanderer! ernahrt;

In ſeiner Kirch' ertont des Friedensſtimm' am
MorgenDes Sonntags, der die Ruh' und Seelenkoſt gewahrt.

Das Auuferſtthungsfeſt gebar deii Tas der.

FreudeUnd Ruhe, die den Leib, wie auch den Geiſt erquickt,
Die Gotteslehre ſey, o Chriſtenheit! die Weide,
Die Troſt in Noth gewahrt, wenn Hilft dich entzuckt.

Der Tag des Aufeiſtehens. des Retters krauker

St unper.Ecwarb dir Leben, Heil, ünſterblichkeit und Licht,

Das Finiternis verjagt; wenn Glaube Gottes Kinder
Galnj wůnberbar gebiert, wie Gotteslehre ſpricht.

Vergis doch „uicht die Pflicht, den Altar zu

beſehen,Bet Jeſu Leib und Blut in Brob und Wein verfchaft,

—hl Von



Vonprieſters Hand aereicht, des Geiſtes Wohlergehen
AUnd Glaubrus Stark  erzielt dies Mahl; es giebt

dir Kraft.

2 Gewit es giebt dir Luſt, denr Frirdenswegzu

wallen;Derſelbe fuhrt zu. Gott and Chriſto, welcher, ſich
Aub ſeiner Gruft erhob, und nach dem Wohlaefallen

xtz Viuit urs aun th nten
1Gehorſam gegen Gott aund feinen weiſen Willen

Ergotzt das Krankenheer, die Jeſu Kurart heil
Duch ihre. Wirkung znacht; ſie kann die Schmerzen

ſttillenGeſundheit gieht ſie dir, o Geiſt!. auch Luſt und Heil.

n gifuich des Freundes iſt nach jedem Gottesdienſte

Wie Spiel und Zanr erlgihit, wenn nur ader gene
ichen Sinn

Die Grenzen nicht verkennt; ſo bluhen die Verdienſte,
Von Dotf und Slabt geſchatzt, die Ruhe glebt Ge

dlei  nn cnn, inn.  2
Diu Dinir gtz Aieaherglt ſlche zu bef

Vettzliugen witkt das Wott, das Gott ge

ch hten han;Aun beiner Hutte wirdſtets bab Vergnugen wohnen,

Die Kotteslehre macht vergnugt, auch froh und ſatt,
in

Des Redners Wahrheitsmund vermag die Funſt,

—QeWie man im Glanben ftirht als hiatteg Eigenthum.

St Das

——6
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Das Kirchenregiment und ſchone. JnſtiturtVergehen zwar als Rauch am Ende dieſer Welt;

Doch Jeſu Lehre dau'rt; auf. ſeinem Tod' und Blute
Iſt ſie gegrundet feſt, wir bluht ſein Loſegeld!

u Es macht', o Sunderwelt! dich frey von Schuld

Aane t unb Strafe,Es ſohnete mit Gott der Kirche Glieder aus;

gJn Freud“ und Wonne ſetzt' es ja ſein Volk; die

SchaafeBefolgen Chriſti Wort;  denu es heglucke:ein Haus.

Wetenn, o Krankrnſchaar! daſfelbe nur mit

Muthe;Bie Tapferkeit bekanpft ver Seele boſe Lüſt,

Genahrt, erzielt ſie nur die Bosheit von der Ruthe
Der Vorfccht oft beſtraft, dies fuhlt die Suiibenbruſt.

Das Laſter ſturzte dich, befleckte dich mit Kothe
Der Sunde, welche dich, o Sklavenzahl! regiert;
Der erſten Herrſchaft dau'rt bis zu des Korpars Tode,
Den ſie dereinſt bewirkt, wenü Wolluſt dich verfuhrt.

ESie kann durch, ihre Peſt. Verminderung der

SafteUnd Leibesſchwache, Schimpt, auch Schmerz und

FartigkeitVerbreiten Sinne ſchwaent ne, bald entfliehen Krafte

Von dir,  Sachſenland! vertilge Stolz und Streit e
„Henn ſte gebieren dir nur Schmerzn Perfoglgung,

Schande,
Und rauben Unſchuld dir, die Strafe unverdient
Sehr oft ertragen muß; entziehe bich der Bande
Der Hurerey; ſie bringt Verdammnis dir und grunt.

ull4 Der
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Der Keuſchheit fey nur hold,: der Muſſigkeit er
geben, muz 222 ülDer Tugend unterthan, ſie fuhren immer dich

Gewis den Weg des Glucks, ſie geben Luſt und Liben,
Sie bringen dich empor, ihr Trieb ergotzt auch mich.

JDas Bad vrrjungt, den Leib; es forder: Koſt

J und Thaler,O: ſey uni Sachſens Wohl und Tarants Gluck be

ĩJ muht;
Dann winkt. Fortuna dir; die Wonne winft:dir

Mohhler!
Wenn deine. Mahlerey der. Welt gefallt und.hluht.

Weun- deine Arbeltshand. das Paradies um

n intæasn
Und Pirna. ſchon gebiert, und die Natur recht grift,
So witkt ſie Künſt, Verdienſt!und Ehre?“ Gotk ver

trauenWird veinet Eifttsglut en riner Blumenkrift.

Dich heilt die Brunnenkur, und thut an Kram
niiken Wunder,Die Liebesnamme loſcht in ſtiller Einſamkeit

Dir Eiferſucht! vft: auv· win jůndetwohl den Zunder
Der Gegenliebe an, wliii man die Schuld bereut?

Das Schonheitsmuſter thut ſo ſelt'ne Wunder
luge, JJ

8Orffelben: Kuß und Scherr etreichen dcſes Ziel;r

Derſelben Zauberey und raft iſt nicht geringe;
Denn fid berſtarken ja das ſehwachſte Luſtgefuhl.

4tt us JeJ2.  y 1) SI
il

ô„2— nü

4  ν ν 249.-v  Ê νν e

1. ã ODrit



Dritter Geſang. Ermlünterung der Badegaſte,
das Ehüurfarſtl'che Jutereſſe und den Flor der fach
fiſch. plaui chen Brunnen. und Badeſtadt

Terant zu befordern.

Ms ein Lied erfleht dir Gluck von Gottes hohen
Chrone,Des niedern Grundes Stolz, der hinter Plauen liegt,

O Tarant; HimmelsKind! ein (Gluck) Heil wird
dir zum Lohne,Das wonnevoll dir winkt, und jede Bruſt vergnugt.

Des hohen Adels Reis, die Herzogin von
Sachſen,

Sogar Amalie, die Leibes-Schwache qualt,
Beſucht dich. bald genung; dann wird dein Flor

wohl wachſen,Du ſteigſt, wie Staub, empor, zur Luſt der ·Welt

erwahlt.

Die Frau des Oberhaupts, der Sachſen Stolz
und Zierde,Wie ihn das ſchwache Lied in unſern Tägen nennt;!“

Verſaumt das Vaden nicht; ſie that was ihr ge
bvuhrte,Zu Wolkenſteine ſonſt; wie jezt mein Mund bekennt.

Das Baden machte ſie in des Geburges Hohen

t
Geſunder, als ſie ſanſt in Pillnitz Fluren wa,
Mein Lied erfleht ihr Wohl vom Himmel. Bald

SseſchebenJſt dieſer Furſtin Kur; ſie reißt aus der Gefahr..8

Noch



Reoch' niunterer wird ſie dein friſcher Brunnen
machen,Vie ſauer, (friſch,) kalt, geſund und mineraliſch

bleibt eeeDein Bad vor Reis und Stamm: der Vofſicht Au-
gen wachen.

Stets uber Land und Haupt, das ihm getten ver

Nbleibt.

Noch ſtarkerer wird ſie des Brunnens Trinken
machen,Wenn ihre Kaſſe nur von Pillnin bis. Tarant.

CDie Straſſe bald erbaut) den Straſſenbaqu hezahlt:
Der Furſtin Rath wird. Sachen
Vollenden, Kies und Stein haſt du gentrng, aLand!

Jhnr weiſer Plan erzielt der Wittwenünteẽrftutzen,

und ſchaft, den Waiſen Troſt in Stunden- banger
Nöth,

Derſelben Tugendbahn und Beiſpiel konnen nutzen,
Wenn er: Nachahmunggtrieh begluckt, ſo ſturzt der

Tod. uus
;1 Dear Lebensfeind entſerltadas Heer der ratten

Kranken,Und trennt. das enge Band des Leibs und Heiſten

it dDatidj.Wennes wie Blumenflur verwelkt, ſo ird'es

zuiv.deetee wnntene,Jm Kampfe ganz umſonſt, er ſinkt vor Trauren alt

u  n, t aDes Korper Baunterkallt, der Tod gernichtet

 νν u  Qtrtéè. ct o tuDer Kunſt und der Ratürd denn er erſchreckt das

dan ci.e. hande u; 2—
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Durch ſeine Grauſamkrit; ſie ſchwacht die Rieſen
ſtuarke,

Er hemmt des Handels Lauf, er raubt Vernunft
und Stand.

Das Bauen der Chauſſee wird Maurern Nah.
q „rung.heben,Jhr Mund erfleht ſich Koſt und Geld gewis von

 Gott;Denn ſeine Allmachtshand vermag den zu erheben,

Der ſonſten arm und ſchwarh erlitte Poth und Spott.

O ahme, Sachſens Volk! in deinen kranken
c

r o eDer Furſtin Beiſpiel nach; indem ſie Brunnen trinkt,
Und dieſen Ort ernebtz. vön dir entfliehen Plagen,
So bald des Hochſten Hand  dir Wonn!und Heil

uwinkt.J

Das Podagra winb ſchnell, wie viele Leibesfluſſe
Aus. yielen, Korpern fliehn; des Bades Wundertur
vrſt groß; die Wirkuing hatein Großer, als die Biſſe
Des Geiſts empfunden ſehr; dies iſt der Vorſicht

9 gttJ Spur.
DieLahinung weicht zurůck; gleich hirſchen lot

4.. ken Lahme,Ihr ſtarker Fuß betritt den Pilgerweg gewiß;
Die ſonſt gelahmte and ergreift den Arm der Da

G meZum Tanz erregt; Gehurt verſtopft des Todes (gro

ßen) Riß.
26

Erfahrung lehrt furwahr, daß Fruchtbarkeit

der Ehen.Das Sterben ubertrift; ve Zeugungsliſien ſind

Beweis



Beweis fur: dieſen Satz; der Tod verdreitet Wehen

m Rtiche g,s ſch
er todtet Alt? uũd  Kind.

 JD.
Die kranke Welt erhalt Befreiung von den

ν: EæEthwachen,tuDer Schmerz entflicht, und Luſt vergnugt den Welt.

elingvftrEDas Gift der Krantheit weicht; die Vorficht kann

ſich rachen, mnSie ſturzt den Hochmuthsſinn, der Schwung iſt un

verboft.
Qus nnatehas Beiſpiel Daids kann dir, Erd! Erho

I hung. lehrenDes Hochſien Wink erhoht deſſelben Demut nn,

Von Honden. fuhrt' er ihn zum Thront. MWeigsheit
nnitrugehren,Und Laſterwege flichn, erwirbt (noch ſtets) dir,

Welt!— Gewinn. 3177
r A26 elſundheit kehet ngclnig in Glieder .vieler

Axranken,Das Bad hlrbanůt den Schntti und Leidens Bise

terkeit,
Der Peſt und Seucht Flucht erfordert, Rund. dein

Danken,
Im dinſtern ſchleichen ſie, und hindern Jruchtbarkeit.

OGethſens krailes Voll dir woh die Schick-

ſalswaage? nit.
dDen Theil der Guter zu, en /deine Hutte hat;

Dich heilt die Brunnenkur, ſie tilgt des Korpers

ĩ Plugt, SGebrauch detz Bades ſtarkt; die Nahrung macht

Kbich  ſatt.
Geſat
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2Gefuttigt, prtiſe doch dein Liedn dies Werk der
GuteUnd Allmacht Gottes gern; ſein Plan bewirkt dein
Weohloh,Geneſung deines Leibs, und ſeines Alters Blute;

Sein Regen trankt das Land, ſein Wink erhalt den

Pol.!
Dein Wirkungskreis gefallt; erfullt er nicht

mit Schatzen!Des Golds und Silbers bald erſchopfte Kaſſen; ſo
Befordert eifrig er des Stadtchens Wohl; ergotzen
Vermogen ſeine Koſt, und Trauk ſie machen froh.

Der Sachſen Oberhaupt, der Zweig von Wit
kte indenErhoht ſo manchen Staub, den Zweig der Niedrigkeit;

Denn ſeine Hoheit laßt auch dich einſt Gnade finden,
Wie ſehr ergotzt dein Herz der Blick der Gutigkeit.

Dein Eifer ſaume nicht, der Welt und ihm zu

dienen;
Gewiß, ihr Gegendienſt und eines Furſten Gluck
Beweiſen, daß ſeinLand in Kreiſen gleich den Bienen
Beym Arbeitsſchweiße ſeh; die Tragheitweicht zuruck.

Die faulen Hummeln ſind die trugen Mußig-
4

ganger,Derſelben boſe Hand ergreift den Bettelſtab,
Sie raubt das Eigenthum den Reiſern;, die noch

engerDer Krieg in Grenjen ſchließt; die Schande folgt

iins Grab.“
Die Niedertrachtigkeit, der Hang der Bettelleute

Beſchimpft der Meuſchheit Ehr' und macht der Ar

beit Werth

Jur
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Furwahr dering und ſchlercht, und dvch crwütbt ſie
Beute,

Denn ſie gedeiht ihr nicht, weil  ſie nur Geld begehrt.

Des Landes Polizey Arwacht aus tiefen
ule Schlummer,Beſorgt den ſchonen Bau der Arbeitshauſer bald;

Das Armuth fleht ſie an um Brod und Geld; der
RummerVerbittert duſtharkeit; die Sorge macht nicht alt.

FJurwaht, die Brunnenitadt erhob iht Haupt,

undſIn goteZut aller Kraiiken Wodl; derſelben Dankbarkeit
Und Liehe zollen ihr, da ſie ſonſt durftig borgtt,
Der Munzen Glanz und Zahl, ſie gilt bald nah

5— und weit.
1 3 4
Den Slor dis, Babtorts bewirkte, Volk der

Blute,Von Gutern.niemals leer, die Gottes Hand dir reicht,
Dein Wohlthun ſchaffe dir nur Lob, und dein Giblute
Erfriſche Tarants Trank, pen dir. die Vorſicht zeigt.

Derfſeltlen Segen wird  auchr deine Muhe kronen,

ſr Lieb  G unlt erf ul i beDerſelbe »und un ree imnen Geiſt,Deſſelben Aedelmuth wird wachſend ſich gewohnen,
Den Armen wohl zu thun, da er den Himmel preiſt.

Die Wonne fliehe nie, v Sachfen! von den Sliten
Ses theuerſten Auguſts, dbenn deſſen weiſer Plan
Befordert Heil und Sieg ben Kriegern in den Zeiten
Der Norhz. Amaliens Flor eizielt die Tugendbahn.
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